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Weltklimavertrag... 
Jetzt muss gehandelt werden  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Grafik zeigt den Verlauf der Österreichischen THG-Emissionen, die braune Linie entspricht der Weiterführung der aktuellen Politik, die Blaue Linie den derzeitigen EU-Vorgaben. Die rote Line zeigt das derzeit offensivste Szenario das vom Umweltbundesamt gerechnet wurde (WAM Plus+ Erneuerbare Energie). Die gelbe Linie zeigt einen Reduktionspfad der für die Erreichung des zwei Grad Zieles notwendig ist, basierend auf den weltweit noch zur Verfügung stehenden CO2-Emissionen (CO2-Budget) aufgeteilt nach der Bevölkerungszahl. Wobei die Fläche unter den Linie (integral) der Summe der Emissionen entspricht. Umso länger abgewartet wird umso radikaler muss die THG-Reduktion erfolgen um das Budget einzuhalten. Ab einem gewissen Punkt wird die Erreichung unmöglich. Aus der Grafik wird deutlich, dass die derzeitigen EU-Ziele nicht ausreichen um das 2 Grad Ziel zu erreichen und das Maßnahmen am Niveau des Erneuerbaren Energie Szenarios jedenfalls umgesetzt werden müssen. Selbst wenn es gelingt Österreichs Verpflichtungen anders zu berechnen (Bezogen auf das BIP auf den Wohlstand, etc.) werden die Reduktionsverpflichtungen höher liegen als mit dem Szenario Erneuerbare Energie erreichbar ist. Aus Motivationsgründen wurde auf ein Szenario das einem 1,5 Grad Ziel entspricht verzichtet. Österreich hat sich Völkerrechtlich verpflichtet das 2 Grad Ziel einzuhalten und in unserem Rechssystem gilt  – Pacta sunt servanda  – Verträge sind einzuhalten. Die Grafik macht deutlich, dass die derzeitig auf EU-Ebene verhandelten Ziele nicht zur Erreichung des 2 Grad Zieles ausreichen und nachverhandelt werden müssen (wie es auch der Weltklimavertrag vorsieht). Die Österreichische Energiestrategie als Instrument zur Erreichung der Nationalen Ziele muss dies berücksichtigen.
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Ausbaupotenzial bis 2030  
BIOMASSE: 95,4PJ WIND: 55PJ  PV: 53PJ WK:16PJ  





Bioenergie im Detail 

2010 2030 2050 

Bruttoinandsverbrauch 1466,5 1178,8 852,6 
Bioenergie 236,9 319 282,1 
Anteil Bioenergie 16% 27% 33% 

Stromproduktion 244,5 314,4 354,9 
Inlandsverbrauch 244,5 263,5 283,9 
Biomasse 16,1 24 24 
Anteil Bioenergie 7% 9% 8% 

Fernwärme 84,7 87,5 70,1 
Biomasse 35,2 59 52,7 
Anteil Bioenergie 42% 67% 75% 

Endenergieverbrauch 1137,8 912,1 637,4 
Biomasse direkt 157 192 168 
Biomasse Indirekt FW 32 52 44 
Biomasse Indirekt Strom 15 20 20 
Anteil Bioenergie (direkt) 14% 21% 26% 
Anteil Bioenergie (gesamt) 18% 29% 36% 

Hinsichtlich BIV-Bioenergie werden in anderen Studien zwischen 307 PJ (Energieautarkie für Österreich 2050), 340 PJ 
(ÖBMV) und 420 PJ (ZEFÖ 2011) für das Jahr 2050 angegeben. 

ÖBMV Potentialanalyse: https://www.google.at/search?q=Bioenergie+2030&ie=utf-8&oe=utf-8&gws_rd=cr&ei=lQkqV8mILYneU63lqaAF 

Genutztes Potenzial 



Quelle: UBA, Szenario Erneuerbare Energie, BIV verschiedener Energieträger, Fläche = Primär Energie 
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Energiewende in Österreich  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Fläche der dargestellten Rechtecke entspricht dem Energieverbrauch der einzelnen Energieträger. Die Form der Darstellung wurde gewählt um die Größenordnungen der Energieträger darzustellen. Öl und Gas dominieren den Energieverbrauch, gefolgt von Biomasse, Kohle und Öl halten sich in etwa die Waage. Grau brennbare Abfälle (nicht erneuerbar) und Stromimporte in lila, rot sind Solarthermie und Umgebungswärme, orange Wind und gelb PV. Bioenergie machte im Jahr 2010 etwa 16 Prozent des Primärenergiebedarfs aus. 2030 könnte die Bioenergie Öl als bedeutendsten Energieträger ablösen und 27 Prozent des Primärenergieverbrauches stellen, 2030 könnten es etwa 33 Prozent sein. Sehr Aufschlussreich ist die Erkenntnis, dass die eingesetzte Biomassemenge trotz steigender Marktanteile zwischen 2030 und 2050 wieder sinken könnte. Dies ist durch die Aufnahmefähigkeit des Wärmemarktes bedingt. Trotz massiv steigenden Biomasseheizungsanlagen sinkt die eingesetzte Menge im Raumwärmebereich, dies liegt in der effizienteren Verbrennungstechnik von Neu- gegenüber Altanlagen und der besseren Sanierung der Gebäude begründet. Der Einsatz der Biomasse wird im Energiewendeszenario nicht von der verfügbaren Menge sondern von der Aufnahmefähigkeit der Märkte begrenzt. Die nachhaltig verfügbaren Biomassepotentiale (etwa 400 PJ) müssen daher trotz massiven Ausbau der Biomassenutzung nicht ausgeschöpft werden, dies darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass Mobilisierungsmaßnahmen für die notwendige Biomasse notwendig sind.  Auffällig sind die enormen Steigerungsraten die bei Wind, PV und sonstigen erneuerbaren notwendig sind. Aber auch hier ist die Relation zu beachten. Der 35% Ausbau der Biomasse bis 2030 entspricht dem für die Österreich publizierten Maximalpotenzial der Windkraft oder anders Ausgedrückt 1 Prozent Plus bei der Bioenergie entspricht der Photovoltaikstromproduktion von 2014. Die Energiemengen die für 2050 angegeben wurden sind nahe der Maximalmengen der einzelnen Technologien. Bei ambitionierteren Energiewendeszenarien müssen die noch nicht genutzten Potentiale dafür verwendet werden die noch vorhandenen Öl und Gasmengen zu reduzieren. Schwarz Gelb ist das derzeit eingesetzte Heizöl.  Kommunikationsinhalte: >Biomasse wird früher oder Später die bedeutendste Energiequelle (nach UBA bereits 2030)>Nachhaltig vorhandene Potentiale müssen nicht ausgenutzt werden, aber Mobilisierung ist trotzdem notwendig (!)>In einigen Bereichen Trennung von Biomasseeinsatz und Marktanteil (mehr Heizungen weniger Brennmaterial)  



39 PJ Heizöl (Gasöl für Heizzwecke) in Haushalten  

Effizienzverbesserung 1/3 
9 PJ sonstige 

18 PJ Biomasse  FW, ST, UW,... 

Pellets, Hackgut, Nahwärme,... 

Technik, Gebäudehülle 

HEL Heizöl vers. Biomasse 



Lessons learned... 

Potenzial: Die Ausnutzung des nachhaltigen Potentials ist nicht nötig. Trotzdem Mobilisierungs-
 Maßnahmen notwendig. Entkoppelung von genutzter Biomassemenge und Marktanteil,  Relationen: 
+1% bei Bioenergie entspricht ges. PV von 2014 
 
Preis: Biogene billiger als fossile, Technik in der Regel teurer, rechnet sich meist innerhalb der  Lebensdauer, 
inländische Wertschöpfung dreht Rechnung ins Positive, die indirekten Kosten  (Klimawandel, 
Förderungen, Umweltverschmutzung, Ressourcenkriege, Verstrahlung,  Endlagerung, Unfälle,...) noch nicht 
eingerechnet. 
 
Feinstaub: Geht beim Hausbrand trotz massiver Bioenergiesteigerung zurück,   Technologien sind 
vorhanden, Einsatz wird durch billige Fossile erschwert, Nutzerschulung (!),  Rückgang Wärmebedarf  
 
Importe: Eine Frage der Kosten, der Exportmöglichkeiten von Endprodukten und dem darauf  basierenden 
Industriebedarf sowie der Inlandsmobilisierung der Rohstoffe, nicht der  Bioenergie, gewisser Importanteil ist 
aus strategischen Gründen wichtig  (Versorgungssicherheit) Importanteil Biomasse derzeit <5% 
 
Teller/Trog/Tank/Nutzungskonkurrenz: Emotional nicht real, ohne Energie keine Ernährung keine 
 Industrie. Bioenergienutzung ist im allergrößten Umfang Reststoffnutzung. (80/20 vers. 20/80) 
 
Waldrodung, Umweltschutz: Bioenergie ist kein Treiber der Waldrodung sondern richtig gemacht  eine 
Hilfe für die nachhaltige Bewirtschaftung,...   



Handlungsfelder 

Mobilisierung von Biomasse aus Land- und Forstwirtschaft sowie Ausbau der Holzverarbeitung dringend erforderlich, 
um Importe zu minimieren und kontinuierlichen Biomasse-Fluss sowie Verwertungskapazitäten (Käfer, Windwurf, 

Trockenschäden, Laubholz,.. ) sicherzustellen. 

Rohstoffe 

Wärme Gebäude + Industrie Strom Treibstoffe 

• Raus aus Öl  

• Entwicklung von Technologien 
im kleinsten Leistungsbereich 

• Ersatz von Fossilen in der FW 

• Industrieanwendungen steigern 

• ÖSG-Neu 

• Dezentrale KWK-
Anlagen forcieren und 
Altanlagen halten 

• Biogaseinspeisung 
forcieren  

• Bioökonomiestrategie, 
Bioraffinerie, 2nd Generation 

• Biogas als Treibstoff  

• Inlandserzeugung von 1st 
Generation Biofuels steigern 

• Bioenergie kann Öl 2030 überholen und bis 2050 1/3 der Energie bereitstellen ohne an 
Nachhaltigkeitsgrenzen zu kommen (60 bis 140 PJ der Potentiale bleiben ungenutzt!)  

• Die Marktanteile der Bioenergie kann in allen Segmenten gesteigert werden. 

• Die Eingesetzte Biomasse kann bis 2030 um etwa 30 Prozent gesteigert werden und sinkt danach wieder ab.  

• ABER: Im Gebäudebereich wird der Bioenergieeinsatz bis 2030 um 1/3 sinken. 

• Biomasseabsatz im Energiebereich kann nur gesteigert/gehalten werden wenn massiv in Fernwärme, KWK 
und Biotreibstoffe investiert wird, selbst dann bleibt ausreichend Raum für Bioökonomie   

Chancen und Erfordernisse 



Austrian Biomass Association 
http://www.biomasseverband.at  

Danke für die Aufmerksamkeit 
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